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Es ist ein abstossendes Bild, das Mnacko von der Machttrunkenheit eines

modernen Diktators entwirft, leider wahr in all den ungezählten Einzelheiten,

aus denen es besteht. Mnacko ist ein scharfer Beobachter, und man
merkt, dass er seine Umgebung genau auf Herz und Nieren geprüft hat.
Er hat ein erschütterndes Buch geschrieben, das jeder lesen sollte, der die

Erscheinungen der Gegenwart verstehen will. Es ist von Erich Bertleff
ausgezeichnet ins Deutsche übertragen. /. W. Brügel

Blick in die Zeitschriften

Schriftsteller und Journalisten klagen an

Über die politische und soziale Situation in den Ländern Lateinamerikas
findet man in der Tagespresse fast täglich wohl aufschlussreiche und
interessante Details, aber diese vermögen kaum dem Leser einen allgemeinen
Überblick zu geben; es fehlt ihm das Wissen um die Zusammenhänge. Diesen

Mangel versucht das im Suhrkamp-Verlag in Frankfurt erscheinende

Heft des «Kursbuches» zu beheben. Das Heft ist der «Revolution in
Lateinamerika» gewidmet. Einleitend gedenkt der schwedische Schriftsteller
Peter Weiss des argentinischen Revolutionärs Che Guevara. Es folgen
eine Übersicht über «Imperialismus und kapitalistische Entwicklung in
Lateinamerika», eine Studie über den «Bewaffneten Aufstand», ein
«Internationaler Kontext: China, Kuba, Vietnam», ein «Interview mit
Douglas Bravo», eine Rede Fidel Castros und eine entsprechende Antwort
der Kommunistischen Partei Venezuelas. Das Heft wird abgeschlossen mit
einem Dossier «Lateinamerikanische Annalen», in dem alle wichtigen
revolutionären Ereignisse dieses Kontinents von 1804 bis zum April 1967

festgehalten sind. Dieses neue Kursbuch dürfte eine wichtige Dokumentation

für all jene sein, die sich mit vergangenen und zukünftigen
Entwicklungen in Lateinamerika auseinandersetzen wollen.

In der Doppelnummer 169/170 der Monatsschrift «Neues Forum»
(Wien) wird unter der Überschrift «Amerika kann nicht siegen» ein
tiefschürfendes, instruktives Interview zwischen Jean-Paul Sartre und Serge
Lafaurie veröffentlicht. In diesem Gespräch geht es Sartre darum, den

Lesern verständlich zu machen, warum das von dem greisen Philosophen
Bertrand Russell initiierte Tribunal über Vietnam die USA des Völkermordes

schuldig befunden hat. Sartre untermauert seine Beweisführung
durch eine grosse Zahl von Beispielen und Zeugenaussagen, die auch einen

skeptischen Leser ziemlich beeindrucken dürften.
Im Schatten der grossen Aktualitäten kann zurzeit ein diktatorisches

Regime fast unbehelligt durch die Weltöffentlichkeit existieren. Wir meinen

das Reich Salazars, Portugal. In Heft 2 der Vierteljahresschrift «kür-
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biskern» (München) veröffentlicht Hilde Rubinstein «Gesammelte Stimmen

über Portugal». Diese sehr instruktive Arbeit enthält neben
interessanten eigenen Beobachtungen und zitierten fremden Stimmen viel
aufschlussreiches Zahlenmaterial. Aus dem Bereich der Zahlen kann man
diesem Beitrag zum Beispiel entnehmen, dass der Tageslohn eines
portugiesischen Arbeiters etwa 5 DM beträgt, was einem Stundenlohn von
50 Pfennig gleichkommt. Ein Textilarbeiter verdient täglich 5 DM und
ein Landarbeiter 1,50 bis 2 DM. Vielleicht noch eindrücklicher als diese

nackten Zahlen sind gewisse Situationsbilder aus dem heutigen Portugal,
so unter anderem der Besuch in Fatima, im Reiseführer als Herz Portugals
bezeichnet. Diese Schilderungen lassen das Mittelalter auferstehen und
finden Parallelen in den Berichten von Emile Zola, Egon Erwin Kisch und
Kurt Tucholsky über Lourdes.

Mit der Militärdiktatur in Griechenland befasst sich in Heft 5 der «Zu-
kunft» (Wien) der Generalsekretär der Sozialdemokratischen Union
Griechenlands, Dr. Antonios Drossopoulos. In seinem Beitrag verweist er vor
allem auf die Diskrepanz zwischen den Äusserungen der griechischen
Diktatoren und der griechischen Wirklichkeit. In seinem Artikel dankt er
einerseits der Weltöffentlichkeit für die abgegebenen Solidaritätsbeweise
und appelliert anderseits an sie, den griechischen Demokraten weiterhin
ihre Unterstützung angedeihen zu lassen. Die «Gewerkschaftlichen
Monatshefte» (Köln) geben in ihrer März-Nummer Peter Blachstein das Wort.
Dieser hat sowohl im Deutschen Bundestag wie in der Beratenden
Versammlung des Europarates in Strassburg mit aller Entschiedenheit gegen
jegliche Konzession an die Diktatur der griechischen Obristen Stellung
genommen und die Preisgabe demokratischer Prinzipien durch mehrere
westliche Staaten, nicht zuletzt durch die Bundesrepublik, scharf kritisiert.
Auf Wunsch der «Gewerkschaftlichen Monatshefte» hat Blachstein seine

Argumente in einem Artikel unter dem Titel «Die Vergewaltigung
Griechenlands und die westlichen Demokratien» zusammengefasst.

Otto Böni
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